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Zur Unterzeichnung eines Arbeitsplanes und zu einem Gespräch über die weitere wissenschaftlich-technische Zusammenarbeit trafen sich am 
9. April Vertreter des WF und der Humboldt-Universität Foto: Schwarz 

Vereinbarung zwischen dem 

WF und der Humboldt- 

Universität unterzeichnet 
Die Zusammenarbeit bringt für beide Partner einen hohen Nutzeffekt 

Im Ergebnis der langjäh¬ 
rigen erfolgreichen Zusam¬ 
menarbeit zwischen der 
Humboldt-Universität und 
dem Werk für Fernsehelek¬ 
tronik Berlin wurde am 
9- April ein Arbeitsplan zur 
Fortsetzung der wissen- 
schaftlich-technischen Zu¬ 
sammenarbeit durch den 
Rektor der Universität, Prof. 
Hr. Helmut Klein, und den 
Betriebsdirektor, Obering. 
Horst Kreßner, unterzeich¬ 
net. 

In der Aussprache konnte 
festgestellt werden, daß die 
Zusammenarbeit zwischen 
Industrie und Universität 
sich besonders in den letz¬ 
ten Jahren seit Abschluß ei¬ 
ner Komplexvereinbarung 
Qualitativ verbessert und der 
Umfang der zu bearbeiten¬ 
den Themen zur Mikroelek¬ 
tronik wesentlich erweitert 
nat. Dies konnte erreicht 
werden, weil die Aufgaben- 
stellung verstärkt auf eine 
ünmittelbare industrielle An¬ 
wendbarkeit ausgerichtet 
Wurde. 

In der Diskussion, an der 
Wissenschaftler, Techniker 
und Vertreter der gesell¬ 
schaftlichen Organisationen 
beider Einrichtungen teilnah- 
men, wurde zum Ausdruck 
gebracht, daß diese Ergeb¬ 
nisse der Zusammenarbeit 
für beide Partner einen ho¬ 
hen Nutzeffekt bringen. So 
konnte z. B. bei drei neuen 
Anzeigeelementen der Mi¬ 
kro-Optoelektronik im ver¬ 
gangenen Jahr eine Ausbeu¬ 
teerhöhung und eine Ver¬ 
besserung der Qualität durch 
produktionswirksamen Ein¬ 
satz der Forschungsergeb¬ 
nisse der Universität er¬ 
reicht werden. 

Eine weitere bewährte 
Methode der Zusammen¬ 
arbeit ist die beiderseitige 
Nutzung von speziellen For- 
schungs- und Produktions¬ 
einrichtungen bei der Lösung 
von Aufgaben. 

In diesem Jahr wollen 
die Partner durch ihre so¬ 
zialistische Gemeinschafts¬ 
arbeit sieben Aufgaben der 
Vorlaufforschung lösen. 

Wie in den vergangenen 
Jahren werden Wissen¬ 
schaftler und Studenten der 
Universität zur Intensivie¬ 
rung ihrer Forschungsarbeit 
im Rahmen einer Delegie¬ 
rung bzw. ihres Industrie¬ 
praktikums im WF zu spe¬ 
ziellen Problemen der Mikro¬ 
elektronik wirksam. Ande¬ 
rerseits beteiligen sich Mit¬ 
arbeiter des WF an Vorträ¬ 
gen, Foren, Seminaren und 
weiteren wissenschaftlichen 
Veranstaltungen der Univer¬ 
sität und tragen damit zur 
praxisorientierten Ausbil¬ 
dung der Studenten bei. 

Übereinstimmend wurde 
festgestellt, daß es in Aus¬ 
wertung der 11. Tagung des 
ZK der SED sowie des Be¬ 
schlusses des Politbüros über 
die Aufgaben der Universi¬ 
täten und Hochschulen erfor¬ 
derlich ist, die Zusammen¬ 
arbeit beider Partner zu ver¬ 
tiefen, um so einen höheren 
ökonomischen Nutzeffekt zu 
erzielen. 

Bernd Redies 

A uszeichnungen 
Anläßlich des „Tages des Metallarbeiters“ wur¬ 

den am 10. April vom 1. Stellvertreter des Be¬ 
triebsdirektors, Genossen Siegmund Möbes, als 
Aktivist der sozialistischen Arbeit ausgezeichnet: 

Karin Kuligowski — W 
Rita Dattelbaum — P 
Inge Thews — BPO 
Hans Jürgen Steinbach — LQ 
Harry Bodzyn — B 
Peter Kronberger — W 
Jürgen Flöricke — S 
Friedrich Schulz — J 
Kurt Regehly — E 
Heinz Gruban — D 
Oskar Rößner — R 
Walter Jäntsch — T 
Hans Jürgen Gesellensetter — V 

Uneingeschränkte Solidarität 
Dem Volk von El Sal¬ 

vador, das um seine Frei¬ 
heit und ein menschen- 

■ 32! 

Wir, die Kollegen des 
Kollektivs „Dr. Richard 
Sorge“, WT-R, verurtei¬ 
len auf das entschieden¬ 
ste den brutalen Terror 
der reaktionären Kräfte 
in El Salvador gegen das 
aufbegehrende salvado- 
rianische Volk. 

Mitverantwortlich für 
die Bluttaten in El Sal¬ 
vador sind die USA, wel¬ 
che die Junta finanziell 
und durch Militärberater 
unterstützen. 

mm 

würdiges Leben kämpft, 
gehört unsere uneinge¬ 
schränkte Solidarität. 

Wir wünschen dem Re¬ 
volutionären Volksblock 
in El Salvador alle 
Kraft, die Reaktion nie¬ 
derzuschlagen und das 
unmenschliche Regime zu 
stürzen. 
Kollektiv „Dr. Richard 
Sorge“, WT-R 
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Zwei zusätzliche Tagesproduktionen 
Programm der BPO mit aktualisierten Kampfzielen 

Auf der Sitzung der Zentralen Parteileitung am 
8. April 1980 wurde folgende erste Ergänzung des 
Kampfprogramms der BPO beschlossen: 

Ausgehend von den Anforderungen, die die 11. Ta¬ 
gung des ZK und der Generalsekretär des ZK der 
SED, Genosse Erich Honecker, in seiner Rede vor 
den 1. Kreissekretären an uns stellt, ist die Er¬ 
höhung und Realisierung der Leistungsziele un¬ 
seres Kampfprogramms Aufgabe aller Genossen. 
In Auswertung der höheren Leistungsbereitschaft 
unserer Genossen, die besonders in den persön¬ 
lichen Gesprächen deutlich wurde, sowie den Er¬ 
fordernissen zur Erfüllung und gezielten Über¬ 
erfüllung der Staatsplanaufgaben 1980 stellen wir 
uns folgende Leistungsziele: 

— Realisierung von zwei zusätzlichen Tagespro¬ 
duktionen, vorwiegend aus eingespartem Material 

davon eine zusätzliche Tagesleistung bis zum 
30. April 1980 

davon eine zusätzliche Tagesleistung bis zum 
30. September 1980 

— Erfüllung der IWP anteilig zum Jahresplan 
per 30. April 1980 mit 34 Prozent 
per 30. Juni 1980 mit 51 Prozent 
per 30. September 1980 mit 76 Prozent 

— Erfüllung des Umsatzplanes anteilig zum Jah¬ 
resplan per 30. September 1980 mit 76 Prozent 

- Zusätzliche Senkung der Selbstkosten um 5 Pro¬ 
zent 

- Senkung der Selbstkosten je 1000 M Waren¬ 
produktion (zu BP) von 19 M 

- Steigerung der AP gegenüber dem Staatsplan 
um zusätzlich 2 Prozent 

— Senkung des spez. Energieverbrauchs um 9 Pro¬ 
zent 

Hedwig Dörbrand, SV 2 

Unvergeßliche Eindrücke 
vermittelten 
Berliner Tage in Prag 

S:-. 

Als Delegierte unseres Be¬ 
triebes zu den Berliner Tagen 
in Prag möchte ich von mei¬ 
nen Eindrücken berichten. 
Am 30. März; 6.54 Uhr, fuh¬ 
ren wir ab Ostbahnhof nach 
Prag, alles war gut vorberei¬ 
tet, und alle waren gut ge¬ 
launt. 

Wir waren voller Erwar¬ 
tung auf die kommenden 
Tage in Prag. Um 13.00 Uhr 
kamen wir in der tschecho¬ 
slowakischen Hauptstadt an, 
wurden herzlich begrüßt und 
mit Bussen zum Hotel Inter¬ 
national gefahren. Darin wa¬ 
ren wir fünf Tage sehr gut 
untergebracht und wurden 
sehr gut verpflegt. Am selben 
Abend, 19.00 Uhr, war die 
Eröffnungsfeier im Konzert¬ 
saal. 

Begeisternde 
Eröffnungsfeier 

Künstler der CSSR und 
DDR boten ein herrlich bun¬ 
tes Programm. Sehr große 
Begeisterung löste der Kin- 
derchor aus Berlin, farben¬ 
prächtig bekleidet, aus. Die 
Kinder sangen „Wir sind 
Berliner Gören“. Ebenso be¬ 
geisterte das Kinderballett 
der CSSR. Ihre Darbietungen 
werden bei mir unvergessen 
bleiben. 

Am 31. März um 10.00 Uhr 
war die Kranzniederlegung 
am Grab des Unbekannten 
Soldaten. Weit sichtbar über 
Prag ein Reiter auf dem 
Pferd. 

Persönlichkeiten der DDR 
und CSSR legten Kränze nie¬ 
der. Darauf folgte ein Rund¬ 
gang zu den Grabstätten der 
ermordeten KZ-Häftlinge 

und auch zu der Clement- 
Gottwald-Gedenkstätte, wo 
wir sehr bewegt und beein¬ 
druckt waren. 

Am 1. April war die Be¬ 
triebsbesichtigung von Tesla- 
VUWET. Zwei Brigaden 
tauschten mit fünf Kollegen 
vom WF Erfahrungen auf 
dem Gebiet der Elektronik 
aus. Auch hier wurden wir 
sehr freundlich empfangen 
und bewirtet. Abends-in der 
Gaststätte „Kalicha“ (Kelch) 
waren wir zum gemütlichen 
Abend eingeladen mit reich¬ 
lich Essen und viel Bier. 

Reger Erfahrungs¬ 
austausch 

Am 2. 4. fand eine Neuerer¬ 
konferenz im Kulturhaus der 
Eisenbahner statt. Angehö¬ 
rige der Botschaft sowie Per¬ 
sönlichkeiten der Partei und 
Gewerkschaft hatten im Prä¬ 
sidium Platz genommen. 
Zehn Diskussionsbeiträge 
wurden gehalten. Arbeiter 
aus dem Tiefbau, VEB 
Narva, Autotrans, WF und 
Rewatex nahmen daran teil. 
Von der Prager Seite waren 
Vertreter des Reifenwerkes, 
der Metro, der Energiebe¬ 
triebe, der Brauerei und der 
Wasserwerke anwesend. 

Wir hörten Berichte dar¬ 
über, wie wir arbeiten, wel¬ 
che Erfahrungen die Prager 
Betriebe haben und was wir 
voneinander lernen können, 
um gemeinsam zu guten Pro¬ 
duktionsergebnissen zu kom¬ 
men. 
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FDGB. Sie sagte, daß die 
Konferenz zur weiteren Ent¬ 
wicklung der brüderlichen 
Beziehungen zwischen bei¬ 
den Ländern beigetragen 
habe. Damit sprach sie uns 
allen aus dem Herzen. 

Musik und Tanz 
bis in die Nacht 

Anschließend war ein 
Schlachtefest. Musik spielte 
zum Tanz mit zwei Kapellen, 
Blasmusik war Trumpf bis in 
die Nacht. 

Das Schlußwort hielt An- Am 3. April fand eine 
nelis Scheel, Vorsitzende des Stadtrundfahrt statt. Leider 
Bezirksvorstandes Berlin des hatten wir kein gutes Wetter, 

trotzdem aber eine gute 
Stimmung. Prag ist schön bei 
jedem Wetter. Eine nette 
Reiseleiterin betreute uns die 
ganze Zeit 

Am selben Abend fand ein 
großer Ahschiedsball mit un¬ 
seren Gastgebern im großen 
Ball-Saal von Prag statt. Zur 
Ausgestaltung waren Ber¬ 
liner und Prager Sänger, 
Künstler sowie Ballettänzer 
dabei. 

Ich möchte mich für die 
erlebnisreichen Tage, die mir 
durch die Delegierung zuteil 
wurden, bei der Parteilei¬ 
tung, Betriebsgewerkschafts¬ 
leitung und Betriebsleitung 
bedanken. 

Erster Lauftreff 

der BSG 

Femsehelektronik 

Veranstalter: BSG Fern¬ 
sehelektronik 

Ausrichter: Sektion Leicht¬ 
athletik, Sektion Ausdauer¬ 
lauf 

Ort: Kölln. Heide in Ad¬ 
lershof 

Start und Ziel: Sportplatz 
„Birken Wäldchen“ 

Termin: 27. April 1980 — 
10.00 Uhr 

Streckenlänge: 15 km-, 
10 km, 5 km 

Startzeit: 10.15 Uhr, 10.30 
Uhr, 10.45 Uhr 

„Olympiameile“ über 1980 
Meter — jn der Zeit von 10.00 
bis 12.00 Uhr 

Teilnahmeberechtigt: Teil¬ 
nehmer» kann jedermann, 
jung und alt, Männer, Frauen 
und Kinder. 

Eine Mitgliedschaft im 
DTSB der DDR ist nicht Vor¬ 
aussetzung. Für die Teilneh¬ 
mer des Betriebes am Guts- 
Muthslauf 1980 ist die Teil¬ 
nahme Pflicht. 

Startmeldungen: Von 9.00 
Uhr bis zum Start werden 
die Meldungen entgegenge¬ 
nommen. 

Versicherungsschutz: Die 
Teilnehmer am 1. Lauftreff 
der BSG Femsehelektronik 
genießen im Rahmen der gel¬ 
tenden Bestimmungen Versi¬ 
cherungsschutz (Gesetzblatt 
der DDR, Teil I, Nr. 22 v. 
15. 5. 73). 

Umkleideräume und 
Waschmöglichkeiten: Sport¬ 
platz „Birkenwäldchen“ Ad¬ 
lershof 

Fahrverbindungen: S- 
Bahnhof Oberspree ausstei¬ 
gen, Richtung Bärenlauch¬ 
straße, zum Sportplatz „Bir¬ 
kenwäldchen“, oder mit der 
Straßenbahn 84 bis Markt¬ 
platz Adlershof, dann durch 
die Genossenschaftsstraße 
zum Sportplatz 

Achtung Aütobesitzer! Das 
Durchfahren der Kölln. Hei¬ 
de zum Sportplatz ist streng 
verboten. Die PKW müssen 
in der Neltestraße und in der 
Bärenlauchstraße auf den 
Parkplätzen abgestellt wer¬ 
den. 

BSG Femsehelektronik 
Rose, Techn. Leiter 
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IW. Geburtstag W. f. Lenins am 22. April 1980 

Lenins Rat — unsere Tat 
... das ist die Kurzfassung 

des Inhaltes der Mitglieder¬ 
versammlung der APO Bild¬ 
röhre zu Ehren des 110. Ge¬ 
burtstages von W. I. Lenin. 

Die aktuelle Bedeutung 
seiner Lehren an der eigenen 
Praxis der Parteiarbeit deut¬ 
lich zu machen, war das not¬ 
wendige Anliegen der Kom¬ 
munisten des Werkteiles. 

Im Mittelpunkt des Refe¬ 
rates und der Diskussion 
stand „Die große Initiative“; 
die Aktualität der Lenin¬ 
schen Schrift, verdeutlicht 
durch gestiegene Ansprüche 
an unsere Aktivität. Ohne 
Zweifel haben wir im Werk¬ 
teil in den vergangenen Jah¬ 
ren wichtige Ergebnisse in 
der Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität erreicht. Wie 
aber werden wir den höhe¬ 
ren Anforderungen nach der 
11. Tagung des ZK der SED 
gerecht? Genosse Erich Hon¬ 
ecker orientierte folgender¬ 
maßen: „Der wirtschaftliche 
Leistungsanstieg kann heute 
nicht mit den Mitteln und 

Methoden vom Anfang der 
siebziger Jahre organisiert 
werden. Jetzt bestehen an¬ 
dere Möglichkeiten, und es 
gibt andere Anforderungen. 
Jeder sozialpolitische Fort¬ 
schritt verlangt ein stärkeres 
Wachstum der Arbeitspro¬ 
duktivität als damals.“ 

Dieser Aufgabe der stän¬ 
digen Steigerung der AP 
muß sich jede Parteiorgani¬ 
sation, jeder Kommunist er¬ 
neut stellen. Wir merken das 
nicht nur bei der Analyse 
und Erarbeitung von Ratio¬ 
nalisierungsaufgaben für un¬ 
ser Engpaß „Systemaufbau“. 

Auch die Parteigruppe 2 
setzte diese Erkenntnis an 
den Anfang ihres Diskus¬ 
sionsbeitrages. Es wurde ein¬ 
geschätzt, „daß in der In¬ 
standhaltung die Arbeitspro¬ 
duktivität durch bessere Aus¬ 
lastung der Arbeitszeit und 
Einhaltung der Pausenzeiten 
gesteigert werden kann. 

Die oft sehr langen Be¬ 
stellzeiten für Material sorg¬ 

ten mit dafür, daß nicht im¬ 
mer kontinuierlich gearbei¬ 
tet werden kann. Daß wir 
trotzdem keine schlechte Ar¬ 
beit leisten, beweist unsere 
jahrelange gute planmäßige, 
vorbeugende Instandhaltung. 
Wir ruhen uns nicht auf dem 
schon Erreichten aus, sondern 
wollen auch noch die letzten 
Mängel abstellen.“ 

Schlußfolgernd für alle 
steht der Erfahrungswert: 
Wo das Wort der Kommuni¬ 
sten durch die Tat belegt 
wird, festigt sich das Ver¬ 
trauen der Kollegen zur Par¬ 
tei und regt zu eigenem ver¬ 
stärktem Mittun an. Immer 
geht es um das einheitliche 
und geschlossene Handeln 
aller Kommunisten, um die 
weitere Ausprägung der 
Massenverbundenheit als 
einer wichtigen Grundlage 
unserer Erfolge. 

Die große Bedeutung des 
Sieges der Sowjeturmee 

:'f ? 
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Unsere Mitgliederver¬ 
sammlung im Monat April 
stand ganz im Zeichen des 
110. Geburtstages W. I. Le¬ 
nins. Als Thema wählten wir 
„Die welthistorische Bedeu¬ 
tung des Sieges der Sowjet¬ 
armee im zweiten Welt¬ 
krieg“. Referent war Dr. 
Klaus Scheel vom Zentral¬ 
institut für Geschichte der 
Akademie der Wissenschaf¬ 
ten. 

Bevor Gen. Dr. Scheel sei¬ 
ne Ausführungen machte, 
hatte die Mitgliederver¬ 
sammlung über einen Auf¬ 
nahmeantrag als Kandidat zu 
entscheiden. Um Aufnahme 
bat die Jugendfreundin Ma¬ 
rina Karge aus dem Bereich 
RP. Alle Mitglieder unserer 
APO stimmten für eine Auf¬ 
nahme. 

Nach diesem Auftakt 
sprach Gen. Dr. Scheel. Viele 
Detailkenntnisse wurden 
dargelegt und durch noch er¬ 
haltene Dokumente veran¬ 
schaulicht. Eine recht wirk¬ 
same Methode, so meinen 
viele, die diese schrecklichen 
Jahre des Faschismus am 

eigenen Leibe verspürten, 
aber auch für unsere Jugend¬ 
freunde eine interessante Er¬ 
gänzung des Wissens. 

Ganz im Gegensatz dazu 
das offiziell vermittelte „Ge¬ 
schichtsbewußtsein“ in der 
BRD, wo der Versuch unter¬ 
nommen wird, so wenig wie 
möglich bzw. so falsch wie 
nur möglich die faschistische 
Barbarei darzustellen. Er¬ 
schreckend war für uns zu 
hören, wie Schüler, Ober¬ 
schüler und Studenten in der 
BRD diese Zeit charakterisie¬ 
ren und was sie überhaupt 
über diese Zeit wissen. 

Mit dem Blick 
auf das Heute 

In der anschließenden Be¬ 
antwortung von Fragen wur¬ 
de von unseren Genossen 
ausgeführt, daß es wichtig 
sei, diese Ereignisse durch 
ständig neue Erkenntnisse 
interessant und ansprechend 
mit dem Blick auf das Heute 
darzustellen, um ein immer 
umfassenderes Geschichtsbe- 

Magda Janthur, 

Parteigruppe 7, 

APO Bildröhre 

wußtsein zu vermitteln und 
das wahre Gesicht der Ma¬ 
chenschaften der Bourgeoi¬ 
sie zu entlarven und den 
wahren Freund und Helfer 
zu erkennen. 

Es wurden solche Filmwer¬ 
ke wie „Die entscheidende 
Front“, „Im Morgengrauen 
ist es noch still“, „Archiv des 
Todes“ oder auch „Befrei¬ 
ung“ als wichtige Werke cha¬ 
rakterisiert. Alle Genossen 
dankten Gen. Dr. Scheel für 
seine Ausführungen. 

Im Anschluß wurde der 
Bericht der APO-Leitung 
verlesen. Die weitere Durch¬ 
führung und der Abschluß 
der persönlichen Gespräche 
bildet den Schwerpunkt für 
unsere Arbeit. Leitungsmäßig 
ist die Auswertung und Kon¬ 
trolle konsequent abzusi¬ 
chern. Die APO-Leitung wird 
zur Auswertung der Proto¬ 
kolle eine Arbeitsgruppe bil¬ 
den. Bestandteil waren eben¬ 
falls die Punkte, mit denen 
sich im Berichtszeitraum die 
APO-Leitung befaßte. 

Zum Abschluß wurde ein 
Beschlußentwurf zur Einstu¬ 
fung unserer Genossen in 
das Parteilehrjahr erläutert. 
Alle Genossen stimmten die¬ 
sem Beschlußentwurf zu. 

Jürgen Pritzschke, 
APO-Sekretär Röhren 

Ausstellung sowjetischer Presseerzeugnisse 
Aus Anlaß des HO. Ge¬ 

burtstages Lenins führt 
die Bezirksdirektion der 
Deutschen Post Berlin gc: 
meinsam mit dem Zen¬ 
tralen Haus der DSF eine 
repräsentative Ausstel¬ 
lung sowjetischer Presse¬ 
erzeugnisse durch. Ge¬ 

zeigt werden 500 verschie¬ 
dene Objekte aus den un¬ 
terschiedlichsten Wis¬ 
sensgebieten. 

Im Rahmen dieser Aus¬ 
stellung werden außer¬ 
dem Fotos des bekannten 
sowjetischen Fotokorre¬ 

spondenten Jakob 
Chalip gezeigt. 

N. 

Geöffnet ist die Aus¬ 
stellung bis zum 25. April 
1980, jeweils von 10 bis 
18 Uhr. Sonntags und 
montags ist die Ausstel¬ 
lung geschlossen. 

W. I. Lenin bei der Maidemonstration auf dem Roten Platz. 
Moskau, 1. Mai 1919 

Meine Bekanntschaft 
mit W. I. Lenin 

Meine Bekanntschaft mit 
W. I. Lenin begann mit einer 
Postkarte, die mein Vater 
des öfteren andächtig be¬ 
trachtete. Ein Mitbringsel 
aus Moskau. Zu sehen war 
ein eckiger Steinbau mit 
einer Aufschrift aus mir da¬ 
mals unbekannten Schirift- 
zeichen: LENIN. 

Diese meine erste Begeg¬ 
nung mit Lenin ist mir des¬ 
halb so im Gedächtnis haften 
geblieben, weil diese An¬ 
sichtskarte des Lenin-Mauso¬ 
leums wie ein Kunstwerk 
von sagenhaftem Wert be¬ 
handelt wurde und auch des¬ 
halb, weil mein späteres Le¬ 
ben entscheidend durch die 
Ideen und das Werk Lenins 
geformt wurde. 

Als 19jähriger mußte ich 
1942 zur Wehrmacht einrük- 
ken. Politisch beeinflußt 
durch meine Eltern, gab es 
für mich nur eine Devise: 
auf alle Fälle vermeiden, ge¬ 
gen die Sowjetunion zu 
kämpfen. Und ich handelte 
dementsprechend. 

Ende 1942 kam ich in das 
Lager 27 bei Moskau. Vom 
Antifa-Lagerkomitee, in dem 
ich bald mitarbeiten durfte, 
wollte ich nun einiges ge¬ 
nauer wissen. Ich hatte viele 
Fragen: Was ist der Unter¬ 
schied von Leninismus und 
Marxismus, was ist zu ver¬ 
stehen unter Bolschewismus, 
Kommunismus und Sozialis¬ 
mus? Statt einer Antwort 
drückten mir die Genossen 
den „Kurzen Lehrgang der 

KPdSU (B)“ in die Hand und 
bemerkten dazu: Das wirst 
du alles noch lernen. Und es 
war so. 

Auf der Antifaschule mit 
Lehrern wie den Genossen 
Matern, Lindau, Hoffmann, 
um nur einige zu nennen, 
und den von allen Schülern 
geschätzten Philosophie-Pro¬ 
fessor Oberstleutnant Jan- 
zen lernte ich für mein 
neues, bewußtes Leben. Das 
Resultat: Neben vielen an¬ 
deren meldete auch iah mich 
freiwillig für den Kampf ge¬ 
gen den Faschismus. 

So landete ich als Mitglied 
einer Gruppe per Fallschirm 
Ende 1943 im Hinterland der 
Hitler-Wehrmacht. In den 
Reihen der 7. Leningrader 
Partisanenbrigade und nach 
der Befreiung durch die So¬ 
wjetarmee im Frühjahr 1944 
an der 2. Baltischen Front 
als Divisions- und Frontauf¬ 
klärer kämpfend, trat ich mit 
Kriegsende in die Reihen 
der Kommunistischen Partei 
Deutschlands ein. 

Die Ideen Lenins hatten 
ihre Wirkung nicht verfehlt. 
Und als ich im Winter 
1951/52 während eines Mos¬ 
kau-Aufenthaltes Gelegen¬ 
heit hatte, das erste Mal das 
Lenin-Mausoleum zu besu¬ 
chen, erinnerte ich mich un¬ 
willkürlich an jene kleine 
Ansichtskarte, mit der meine 
erste Bekanntschaft mit Le¬ 
nin begonnen hatte. 

Rudi Bleil, 1125 Berlin 
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Erfinderforum 
Anläßlich des Monats der Neuerer und Erfinder wird 

äm Mittwoch, dem 23. April 1980, um 14.00 Uhr im Spei¬ 
seraum 2 unser diesjähriges Erfinderforum durchgeftthrt. 

Auf diesem Forum werden die Schwerpunkte der For¬ 
schung und Entwicklung und der Erfindertätigkeit 1980 
beraten und Hinweise zur Planung niveaubestimmender 
erfinderischer Aufgabenstellungen und zur Organisation 
schöpferischer Arbeit gegeben. 

Ziel dieses Forums , ist, die Durchsetzung der Zielstel¬ 
lung unseres Werkes und des Kampfprogramms der BPO 
35 patentfähige wissenschaftlich-technische Ergebnisse im 
Jahre 1980 zu erarbeiten und beim Patentamt der DDR 
anzumelden. 

Die wesentlichen Voraussetzungen dafür wurden in 
einer Direktionssitzung festgelegt: 

1. Erfüllung der im „Plan der Erfindertätigkeit 1980“ 
enthaltenen erfinderischen Zielstellungen. Dieser Plan 
liegt in den Werkteilen und Fachdirektoraten vor und 
unterliegt der Kontrolle durch die staatlichen Leiter. 

2. Weitere Stimulierung der Erfindertätigkeit durch dif¬ 
ferenzierte Anwendung der Bestimmungen der 3. DB 
zur Schutzrechtsverordnung. Neben der Anerkennungs¬ 
vergütung (300,- bis 500,- Mark je Erfinder und Erfin¬ 
dung, maximal 1500,— Mark) und der bekannten Ver¬ 
gütung aus dem^Nutzen bestätigter Patente gibt die 3. 
DB die Möglichkeit, besondere Leistungen von Werktä¬ 
tigen und Kollektiven bei der Erarbeitung,, Erprobung 
und Nutzung anzuerkennen durch Zahlung einer Ver¬ 
gütung bis 20 Prozent der Erfindervergütung, die unab¬ 
hängig von der Erfindervergütung gewährt wird. 

Darüber hinaus wird im Monat der Neuerer und Er¬ 
finder eine weitere Anerkennung für alle im April 1980 
eingereichten und zur Anmeldung gelangenden Erfin¬ 
dungsmeldungen von 200.— Mark je Erfindung gezahlt. 
Einladungen zu diesem Erfinderforum erfolgen über die 
Bereiche. 

Krancioch, Gruppenleiter EF 3 

Aus Kombinafsbetrieben 

funkwerkecho 
Das Jugendkollektiv der 

Abteilung HE 1, Applikation, 
erhielt für das MMM-Objekt 
„PROM — Programmiergerät 
für Lernsystem“ am Vor¬ 
abend des 34. Jahrestages der 
Gründung der FDJ die Ar- 
thur-Becker-Medaille in 
Gold. 

Warum erhielt dieses 
MMM-Objekt diese hohe 
Auszeichnung? Welche Vor¬ 
teile hat das Exponat? Wel¬ 
cher volkswirtschaftliche 
Nutzen verbirgt sich dahin¬ 
ter? 

Der Einsatz eines vorhan¬ 
denen Lemsystems für frei 
programmierbare Steuerun¬ 
gen muß in einer universel¬ 
len Form erfolgen. Es kommt 
darauf an, Programme für 
Mikrorechnersysteme in einer 
für den Anwender günstigen 
Art abzuspeidiem. Für das 
Lemsystem ergibt sich eine 
einfache Art der Abspeiche¬ 
rung von Programmen in 
Festwertspeichern (PROM’s) 
über einen peripher anzu¬ 
schließenden Programmier- 
z'usatz. 

Die Zusatzsteckeinheit Pro¬ 
grammiergerät erweitert die 
im Lernsystem vorhandenen 
Möglichkeiten zur Erstellung 
von kompletten Softwaren¬ 
programmen für Mikrorech- 
■nersysteme. 

Die Abspeicherung von 
Programmen kann direkt am 
Lernsystem erfolgen und er¬ 
spart den Einsatz- von spe¬ 
ziellen PROM-Programmier- 
geräten. Das Lemsystem 
wird durch den Einsatz von 

PROM-Programmiergerä- 
ten zu einem multivalent 
nutzbaren Programmierar¬ 
beitsplatz für industrielle 
Steuerungen. 

Dabei läßt sich das Lemsy¬ 
stem sowohl für die Einar- 
beitungs-, Entwicklungs- als 
auch für die Realisierungs¬ 
phase verwenden. Durch den 
Einsatz dieses Exponates 
wird ein Nutzen von 50 TM 
Arbeitszeiteinsparung er¬ 
reicht. Durch Nachnutzung 
der vorgestellten Lösung in 
anderen Betrieben der 
Volkswirtschaft wird ein we¬ 
sentlich höherer Nutzen er¬ 
wartet. 

Der 80er Plan ist unser KampfprogrA 

Mehr Systeme für & 
Eusütxthhe Produkten 
von Bildröhren 

AUSSENHANDEL 

Die 11. Tagung des ZK der 
SED orientiert alle sozialisti¬ 
schen Kollektive, die vorhan¬ 
denen Fonds effektiver zu 
nutzen, die Arbeitsproduk¬ 
tivität spürbar zu steigern 
und unserer Volkswirtschaft 
mehr verfügbare Endpro¬ 
dukte, insbesondere export¬ 
fähige Erzeugnisse, zur Ver¬ 
fügung zu stellen. 

Das sichert uns trotz zu¬ 
nehmender außenwirtschaft¬ 
licher Belastungen die plan¬ 
mäßige Fortsetzung unseres 
sozialpolitischen Programms. 

Unser Standpunkt 
„Wir erklären den 80er 

Plan zu unserem Kampfpro¬ 
gramm !“ 

Unsere 
Schlußfolgerung 

„Mehr Bildröhren für den 
Export!“ Dabei sind uns 
durch den Engpaß System¬ 
aufbau Grenzen gesetzt. 

Unser Vorschlag 
„Für das Planjahr 1980, bis 

zur Realisierung von Ratio- 
Maßnahmen im Systemauf¬ 
bau, in echter sozialistischer 
Gemeinschaftsarbeit aller 
Kollektive mehr Systeme für 
die zusätzliche Produktion 
von Bildröhren für den Ex¬ 
port zu sichern!“ 

Unsere ^sere Forderung 
^®n®fD®h!Ungen alle sozialistischen Kol- 

.... . „ ,i1Ve des Werkteils: 
„Wer übernehmen als Ko rarbeitet Euch Euren 

lektive jeweils zusätzlK Jidpunkt zur Aufgaben¬ 
emen Arbeitsplatz im SFOung der u ZK-Tagung 
stemaufbau mit dem Zi«*' SED 
mehr Bildröhren-Systeme b^rüft kritisch Eure Reser- 
reitzustellen. n 

Diesen Arbeitsplatz 

aflen UmständeT^ “Kollektiv der sozialisti- allen Umstanden, ständig Säen Arbeit“ würdie1 
ehern. Das heißt nicht ni^., elt ™ d g‘ 
die Arbeit für den delegieferk,S *ur dle abseitige 
ten Kollegen durch das KoL„Ung unserer soziahsti- 
lektiv zu übernehmen, soiW Deutschen Demokra- 
dern die eigenen Fehlzeit^t n Republik! 
zu reduzieren und zugleicL0”ektive: 
mehr Bildröhren zu prodkr S. Allende“, 
zieren. Das ist unser Ziel!“ sD>eIe“ 

„J. Auer“, 
„X. Welt- 

Der Verpflichtung 
folgte die Tat 
Wir begrüßen die Initiative der Kollektive „Judith 

Auer“, „Dr. Salvador Allende“ und „X. Weltfestspiele“. 
Die Genossen und Kollegen des Systemaufbaus er¬ 

kennen daran, daß der Schwerpunkt unserer Aufgaben 
erkannt ist und die Lösung nur in wirklicher Gemein- 
schaftsarbeit im Gesamtinteresse unseres Werkteils Bild¬ 
röhre bewältigt werden kann. 

Seit dem 18. Februar 1980 werden die Verpflichtungen 
in die Tat umgesetzt. 

Aus dem Kollektiv „Judith Auer“ arbeitet die Kolle¬ 
gin Eva Klimek und aus dem Kollektiv „X. Weltfest¬ 
spiele“ der Kollege Wolfgang Tews bei uns. 

Ab 10. März 1980 delegierte das Kollektiv „Dr. Salva¬ 
dor Allende“ ihren Kollegen Jörg Schmelz. Auch die 
Verpflichtung, bei Fehlzeiten die Arbeitsplätze weiter¬ 
hin zu besetzten, wurde realisiert. Diesem Beispiel folgte 
weiterhin das Kollektiv „Otto Hahn“, WP 3. Die Kolle¬ 
gin Erika Steinke leistet seit dem 3. März im Systemauf¬ 
bau eine vorbildliche Arbeit. 

Mit großem Elan gehen auch die Kolleginnen und Kol¬ 
legen des Systemaufbaus an die Lösung der Aufgaben 
1980 heran. 

Durch Ausnutzung aller Reserven und vorbildliche 
Einsatzbereitschaft stellen wir uns das Ziel, gemeinsam 
weitere 3 000 Elektronenstrahlsysteme für die Type B 61 
bereitzustellen. 

Kollektiv „Djamila Bouhired“, Kollektiv “Hans Beim- 
ler“, Kollektiv „Venus III“. 

Von zwölf Monn, die wissen, W man den Plan anpacken muß 
Die „Luniks“ hatten es 

sich in ihrem Brigadepro¬ 
gramm fest vorgenommen: 
Am Eröffnungssonntag der 
Frühjahrsmesse fahren wir 
nach Leipzig. Die Kollegen 
der Brigade „Lunik“ zu 
Hause in der Schmelze und 
der Vakuumpumpe der Bild¬ 
röhrenproduktion, wollten 
einfach sehen, wie in Zukunft 
auch im Werk für Fernseh¬ 
elektronik produziert wird. 
Speziell unter die Lupe ge¬ 
nommen wurden deshalb 
Neuentwicklungen des Ma¬ 
schinenbaus, moderne Anla¬ 
gentechnik und zu deren 
Steuerung vorgestellte EDV- 
Anlagen und Rechner. Das 
gewaltige Exportangebot der 
DDR beeindruckte. Es zeigte, 
welche wirtschaftlichen 
Kräfte das Sozialprogramm 
des VIII. und IX. Parteitages 
sichern. Die „Luniks“ sind 
ein Teil dieser Kraft, denn 
auch der überwiegende Teil 
ihrer Bildröhren geht in den 
Export. Sie liefern Qualität 
in geplanter Stückzahl. Vor 
Jahresbeginn stand auch bei 
ihnen die Frage: Können wir 
die Produktion überhaupt 
noch steigern, mit weniger 
Materialaufwand produzie¬ 
ren? — Eine der Hauptforde¬ 
rungen der 11. Tagung des 
ZK der SED. 

Die Schwierigkeiten dabei 
kennen die elf um Brigadier 

Günter Rothmaier. Da gibt 
es Bedingungen, die die „Lu¬ 
niks“ nicht verändern kön¬ 
nen: Die teilweise alten Pro¬ 
duktionsanlagen, in die nicht 
mehr investiert wird oder 
die Hitze in der Halle, im 
Sommer oft über 40 Grad 
Celsius. 

Reserven wurden 
aufgespürt 

Bei Hemmnissen aber, wie 
die unentschuldigten Fehlzei¬ 
ten, der Totalbruch von Bild¬ 
röhren, der Mehrverbrauch 
von Elektronenstrahlsyste¬ 
men, gibt es Reserven. 

Das bewies sich die Bri¬ 
gade 1979. Planerfüllung von 
103,4 Prozent. In einer Pro¬ 
duktionsstunde waren das 
mehr als vier Bildröhren 
über die Norm. Der zulässige 
Systemmehrverbrauch wurde 
unterschritten und 1935 Sy¬ 
steme konnten so eingespart 
werden. Material und Arbeit 
für zwei Schichten. Wie er¬ 
reichte das die Brigade? Wel¬ 
che ihrer Erfahrungen sind 
wertvoll für das Jahr 1980? 

Ruhige Arbeits¬ 
atmosphäre 

Eine ganz bedeutende Rolle 
spielte der Kampf um eine 

ruhige Arbeitsatmosphär* ®^>st für die Lösung der 
und die Entwicklung des Zü'^ungsprobleme ihrer 
sammengehörigkeitsgefühls ,Werner Krüger und 
der Schicht. Wichtig gerad^tflar Lewerenz setzte sich 
für die „Pumper“, die RuK. Brigade ein. Der lange 
für das Einpassen der zert^rweg war bei Werner 
brechlichen Röhren brauchender wieder Ursache für 

Das formte sich nicht allei^ “Runden. Also besuchte 
in der Werkhalle. Bei ge'5rfder Brigadier in Rangs¬ 
meinsamen außerbetriebli'iJ“ .sprach mit dem Bür- 
chen Veranstaltungen lemtef,3e‘ster, der den Namen 
sich die Männer von andereiwg£r jetzt mit Dripglich- 
Seiten kennen. Im Februa^ Gehandelte, 
beispielsweise wurde eif 
Tischtennisturnier organi'’ , 
siert, gemeinsam lachte man'Q|H0|. jgf 
in der Ausstellung „Kari'ili , 
graphie 79“, im März kegel',,"®ln golOSSOH 
ten die „Luniks“, zusammenv,,. 
mit ihren Frauen ging es Günter Rothmaier ist 
den Palast der Republik, in$^ntlich: 
Maxim Gorki Theater... 

8 fühlte sich bei uns kei- 

Patenarbeit 2TZ- 
Wie ernst die zwölf jedr. ei> wurde wichtige Vor- 

ihrer Verpflichtungen nah' Sset*ung, um sich gerade 
men .zeigt die Patenschafts'Arbeitsulatz wirksamer 
arbeit mit der 8 c der Robert'! bPBi ™ 
Uhrig-Oberschule in Lichten' 6ll nflussen, ja zu erzie- 
berg. Die'Arbeiter halfen be> 1 Wort, ein Blick vom 
Ausflügen .bestritten die Ju' 0,|egen wirkt dodl oft 
gendweihestunden und Fei' «hr , ,, 
ern .Im Brigadebuch ist da-- aIs stundenlange Ver¬ 
ein Brief der KlassenlehreriS 
zu 
lobt dann: „in meinen a« -1 
Dienstjahren habe ich nocbasQ dem deshalb nie in et- 
keine so verantwortungsvoll >r >?acG’ D^i der Erfüllung 
und interessiert arbeitende iän5ersönlich-schöpferischen 
Patenbrigade erlebt.“ - ’ mit jedem wurde ein 

Ausschußmaximum, seine zu 
erreichende Stückzahl festge¬ 
legt, erwiesen sich regelmä¬ 
ßige Informationen als wert¬ 
voll. Monatlich wurden die 
erreichten Plankennziffern in 
der „Schule der sozialisti¬ 
schen Arbeit“ ausgewertet. 
Täglich erfuhr jeder lvon 
Günter Rothmaier, wieviel 
Bildröhren er in der vergan¬ 
genen Schicht produzierte, 
wieviel Ausschuß auf seinem 
„Konto“ lastet. So konnte 
jeder _aktiv seinen Plan er¬ 
füllen," nahm bewußter Ein¬ 
fluß auf seinen Lohn, seine 
Prämien. 

Positiv beeinflußt wurden 
die Fehlzeiten und der Aus¬ 
schuß, also letzten Endes die 
Arbeitsdisziplin, durch kon¬ 
sequent leistungsgerechte 
Entlohnung. Günter Roth¬ 
maier nutzte die Möglichkeit 
entsprechend der Arbeitslei¬ 
stung, den Stundenlohn um 
30 Pfennig anzuheben oder 
zu senken. Das spürten Bum¬ 
melanten am Monatsende 
empfindlich. 

i l*n,*1|üngen.“ 
finden. Gudrun Vermuh1 Li,, D 

it darin: „In meinen 30 j^axis am Arbeitsplatz 

Im Feuer 
der Kritik 

Dabei ließ es die Brigade 
aber nie bewenden. Immer 
standen die Spitzenreiter auf 
der Fehltageliste bei den mo¬ 

natlichen „Schulen der sozia¬ 
listischen Arbeit“ im Feuer 
der Kritik. Denn: „Eine un¬ 
terbesetzte Schicht“, sagt 
Günter Rothmaier, „arbeitet 
hastiger. Diese Hektik ließ 
oft die Ausschußziffern stei¬ 
gen.“ Doch so weit muß es 
nicht kommen. Besonders 
ihre „Neuen“ Thomas Engel¬ 
hardt und Wolfgang Rack 
führte die Brigade durch 
Patenschaften an die Arbeits¬ 
disziplin und die Produk¬ 
tionsnormen heran. 

Der Name 
besteht zu Recht 

Die „Luniks“ sind also ein 
Kollektiv, das diese Bezeich¬ 
nung zu Recht trägt. Mit die¬ 
sen, ihren 79er Praktiken, 
wollen die zwölf 1980 ihren 
Plan in Angriff nehmen. Im 
'Sinne der 11. Tagung. Laut 
Brigadeplan laufen deshalb 
auch zwei Bildröhren mehr 
vom Band, als vorgegeben. 

Vor wenigen Wochen er¬ 
hielt Werner Krüger den Ti¬ 
tel „Bester Arbeiter im so¬ 
zialistischen Wettbewerb“. 
Einer, der die Brigade im 
vergangenen Jahr noch mit 
so manchem Fehltag hängen¬ 
ließ. Ein guter Anfang „ 

Bernd Verter, Praktikant 
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Sehr wesentlich trogen die Vereinbarungen mit den 
sozialistischen Ländern, vor allem mit der Sowjet¬ 
union, dazu bei, den weiteren kontinuierlichen wirt¬ 
schaftlichen Fortschritt in unserer Republik zu ge¬ 
währleisten. Mit dem Programm zur Spezialisierung 
und Kooperation der Produktion zwischen der DDR 
und der Sowjetunion bis zum Jahre 1990 wird eine 
neue Dimension in den Beziehungen zwischen der 
DDR und der UdSSR erreicht. 
Auf dieser Basis wurden durch die Abstimmung für 
1981 bis 1985 bereits tragende Fundamente für un¬ 
seren nächsten Fünfjahrplan gelegt. (Aus dem Re¬ 
ferat des Genossen Honecker auf der Beratung mit 
den 1. Kreissekretären.) 
Im Ergebnis der Koordinierung der Pläne wurden 
gegenseitige Warenlieferungen in einem Wertum¬ 
fang von rund 48 Milliarden Rubel vereinbart (aus¬ 
gedrückt in RGW-Preisen des Jahres 1979). Das be¬ 
deutet, daß das im gegenwärtigen Fünfjahrplan¬ 
zeitraum bereits erreichte gewaltige Volumen des 
Außenhandels zwischen der UdSSR und der DDR 
sich im Zeitraum 1981 bis 1985 auf rund 130 Pro¬ 
zent erhöhen wird. Dabei werden sich die Integra¬ 
tionsbeziehungen besonders auf dem Gebiet des 
Maschinenbaus sowie der Elektrotechnik/Elektronik 
bedeutend erweitern. 
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Im Dienste des sozialistischen Rechts 
Vorsitzende der Konfliktkommissionen des WF wurden verpflichtet 

Am 25. März 1980 wurde 
die Verpflichtung der Vorsit¬ 
zenden der Konfliktkommis¬ 
sion des VEB WF im Beisein 
von AGL-Funktionären 
durch die stellvertretende 
BGL-Vorsitzende, Kollegin 
Saalfeld, durchgeführt. 

Sie sprach allen wiederge¬ 
wählten und teilweise jahre¬ 
lang tätigen KK-Vorsitzen- 
den im Namen der BGL und 
der Rechtskommission zu 
dem Vertrauen, das ihnen 
durch die Gewerkschaftsmit¬ 
glieder und andere Kollegen 
bewiesen wurde, Glückwün¬ 
sche aus. Dies ist Ausdruck 
dafür, daß wir im WF eine 
kontinuierliche KK-Arbeit 
durchgeführt haben, die sich 
letztendlich auch in der Sta¬ 
bilität der gewählten KK- 
Mitglieder ausdrückt. Ausge¬ 
hend von der Rechtskonfe¬ 
renz können wir auch fest¬ 
stellen, daß die in unserem 
Werk durchgeführte Rechts¬ 

arbeit über unseren Betrieb 
hinaus von sich reden 
machte. 

Besonders lobend wurde 
erwähnt, daß die KK im we¬ 
sentlichen ihre Beratungen 
außerhalb der Arbeitszeit 
durchführen, was beispiel¬ 
gebend für andere gesell¬ 
schaftliche Gremien wirken» 
sollte. 

Es wurde weiter einge¬ 
schätzt, daß unsere KK künf¬ 
tig immer mehr prophylak¬ 
tisch tätig sein werden und 
die in Beratungen zu behan¬ 
delnden Fälle auf Grund des 
entwickelten Rechtsbewußt¬ 
seins der Werktätigen weiter 
zurückgehen werden. Das 
AGB ist hierfür eine gute 
Anleitung zum Handeln, und 
jede KK ist gut beraten, 
wenn sie rechtzeitig Rechts¬ 
streitigkeiten vorbeugt, aus 
dem Wege räumt und ver¬ 

steht, beratend mit den Kol¬ 
legen zu arbeiten. Die noch 
bessere Zusammenarbeit 
zwischen KK und AGO so¬ 
wie mit den sozialistischen 
Kollektiven, besonders mit 
denen, die um den Titel 
„Kollektiv der vorbildlichen 
Ordnung, Sicherheit und Dis¬ 
ziplin“ kämpfen, ist eine 
weitere erstrebenswerte Auf¬ 
gabe. 

Lobend wurde die Arbeit 
der Kollegin Lucas erwähnt, 
die vor allem bezüglich der 
Durchführung der Schulun¬ 
gen sehr viel Initiative ge¬ 
zeigt hat. 

Kollegin Saalfeld hob in 
ihren Ausführungen eben¬ 
falls hervor, daß sich z. B. in¬ 
folge der Zusammenlegung 
der AGO L und LS für die 
KK mehr Kandidaten für die 
weitere Mitarbeit zur Verfü¬ 
gung gestellt hatten, als be¬ 
nötigt wurden. Sie hatten 

Freude an dieser Arbeit ge¬ 
funden und ihre Berufung 
darin gesehen, weiter aktiv 
im Sinne des sozialistischen 
Rechts zu wirken. 

Insgesamt sind in unserem 
Stadtbezirk 159 Konfliktkom¬ 
missionen gewählt worden. 
In diesen arbeiten 1585 Mit¬ 
glieder, davon ein Fünftel 
Frauen. Es gilt nunmehr im 
Sinne des Beschlusses des 
Präsidiums des Bundesvor¬ 
standes des* FDGB vom 
6. Juli 1979, der Richtlinie 
für die Wahl der Konflikt¬ 
kommissionen, für alle Mit¬ 
glieder der KK:.gerecht 
und unvoreingenommen zu 
entscheiden, ihre ganze Kraft 
für die Verwirklichung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit 
und die sozialistische Erzie¬ 
hung der Werktätigen einzu¬ 
setzen ...“. 

Hildegard Engmann 
Stellv. Vors. d. KK 

im Bereich der AGO L 

nampr den Langfingern 
Wiederholt mußten wir in 

der zurückliegenden Zeit 
feststellen, daß gewissenlose 
Mitarbeiter unseres Betrie¬ 
bes die Gafderobepschränke 
und Schreibtische ihrer Kol¬ 
legen „aufsuchten“ und dort 
Bargeld, Wertgegenstände 
sowie Bekleidungsstücke 
entwendeten. Derartige Dieb¬ 
stähle sind nicht zuletzt auf 
Unübersichtlichkeit und das 
Fehlen einer straffen Ord¬ 
nung in den Garderoben¬ 
räumen, aber auch auf eine 
gewisse' Nachlässigkeit von 
einem Teil der Betroffenen 
zurückzuführen. 

Schluß¬ 
folgerungen 
— Garderobenschränke sind 
in jedem Falle mittels eines 
Sicherheitsvorhängeschlosses 
zu verschließen. Das garan¬ 
tiert nicht absolute Sicher¬ 
heit, beinhaltet jedoch eine 
wesentlich höhere Sicherheit 
als ein einfaches Vorhänge¬ 
schloß. Das Streben nach 
höchstmöglicher Sicherheit 
sollte bei jedem unserer Kol¬ 
legen vorhanden sein. 

— Die bisher gemeldeten 
Diebstähle aus Garderoben¬ 
schränken beweisen, daß die 
Schränke selbst von den 
„Spitzbuben“ nicht aufge¬ 
brochen wurden, sondern der 
Täter mit Hilfe eines Nach¬ 
schlüssels oder eines ande¬ 
ren geeigneten Schließwerk¬ 
zeuges die Vorhängeschlös¬ 
ser nachschloß. 

Alle Kollegen sollten 
grundsätzlich davon abge¬ 
hen, in den Garderoben¬ 
schränken Wertgegenstände 
wie Uhren, Schmuck, Radio- 
gerätq und Bargeld zu hin¬ 
terlegen. 

In diesem Zusammenhang 
sei darauf hingewiesen, daß 
eine solche Verfahrensweise, 

die als straftatenbegünsti¬ 
gend anzusehen ist, und im 
Gegensatz zur Arbeitsord¬ 
nung des VEB WF steht, 
Auswirkungen auf eine evtl. 
Schadenersatzleistung durch 
die Versicherung hat. 

Bargeld sicher 
aufbewahren 

Bargeld ist vom Betriebs¬ 
angehörigen sicher aufzube¬ 
wahren. Größere Mengen an 
Bargeld, in der Regel über 
50,— Mark, sind zur sicheren 
Aufbewahrung gegebenen¬ 
falls beim Abteilungsleiter 
bzw. Bereichsleiter zu hin¬ 
terlegen. 

Auf Unverständnis und 
Kritik muß stoßen, wenn 
eine Kollegin, wie es erst 
kürzlich geschah, über einen 
längeren Zeitraum ihr 
Scheckheft im Garderoben¬ 
schrank hinterlegt, als sei er 
ein Safe! 

Hierbei ergibt sich insge¬ 
samt, daß von betrieblicher 
Seite keine Haftung über¬ 
nommen wird, wenn es unter 
den gegebenen Umständen zu 
einer Diebstahlshandlung 
kommt. 

Analog ist die Ersatzlei¬ 
stung durch die Hausratver¬ 
sicherung zu sehen, sofern, der 
Geschädigte eine solche Ver¬ 
sicherung abgeschlossen hat. 

Einwandfreie 
Garderoben¬ 
schränke 
— Der Werktätige hat das 
Recht, vom Betrieb einen 
Garderobenschrank gestellt 
zu bekommen, welcher sich 
in einem einwandfreien Zu¬ 
stand befindet. Ist das nicht 
der Fall, kann die Übernahme 

des Schrankes abgelehnt wer¬ 
den. Eine Selbstverständlich¬ 
keit dürfte es sein, daß der 
Werktätige seinen Schrank 
ordentlich pflegt und in 
einem Zustand erhält, der als 
angemessen anzusehen ist. 
— Eine Unsitte und strafta¬ 
tenbegünstigend ist auch, daß 
Garderobenschränke wäh¬ 
rend des Waschens in den 
Waschräumen unverschlossen 
und offen gelassen werden. 

„Langfinger“ nutzen solche 
Situationen für sich aus, in¬ 
dem sie Geldbörsen, Uhren 
usw. relativ gefahrlos ent¬ 
wenden. . 

Keine Nachlässig¬ 
keiten zulassen 

Besonders leichtfertig 
dürfte eine solche Handlungs¬ 
weise an Lohn- und Gehalts¬ 
tagen sein, wo die Kollegen 
eine relativ hohe Bargeld¬ 
summe bei sich haben. 

Bei der späteren Überprü¬ 
fung durch die Volkspolizei 
wirkt sich solch ein strafta¬ 
tenbegünstigender Fakt ent¬ 
sprechend schwierig auf die 
Aufklärungsarbeit aus. 

— An konkreten Beispielen 
aus jüngster Vergangenheit 
läßt sich nachweisen, daß 
eine Reihe von Kollegen in 
ihren Arbeitsräumen und 
Schreibtischen Gegenstände 
aufbewahrten, die entgegen 
den Bestimmungen laut Ar¬ 
beitsordnung „illegal“ ins 
Werk gebracht wurden, und 
später zum Teil im Werk ge¬ 
stohlen wurden. 

Unter diesen Gegenständen 
befanden sich Kofferradios, 
Kassettenrekorder, Rund¬ 
funkverstärker usw. In kei¬ 
nem Fall erfolgte eine Regu¬ 
lierung des Schadens durch 
die Versicherung oder den 
Betrieb, so daß der Geschä- 

1. 
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digte den eingetretenen Scha¬ 
den selbst tragen mußte. 

— Leichtfertig und unver¬ 
antwortlich handelt auch der 
Werktätige, der die noch weit 
verbreitete Unsitte mitmacht, 
sogenannte „Kassen“ (Dosen 
und Schachteln aller Art) in 
Schreibtischen, Schränken 
usw. zu „verwalten“. 

Für Kassen jeglicher Art 
machen sich Kassetten erfor¬ 
derlich, die verschließbar sftid 
und auch unter sicherem Ver¬ 
schluß gehalten werden. 

In vielen Fällen würde es 
den Tätern erheblich er¬ 
schwert werden, Straftaten 
durchzuführen und „Beute“ 
zu machen, wenn alle Werk¬ 
tätigen achtsam, voraus¬ 
schauend und verantwor¬ 
tungsbewußt handeln wür¬ 
den. 

Es kommt darauf an, ge¬ 
meinsam mit der Volkspoli¬ 
zei, diejenigen festzustellen, 
die sich am Eigentum ihrer 
Kollegen vergreifen. 

Deshalb müssen begünsti¬ 
gende Faktoren und Bedin¬ 
gungen ausgeschlossen wer¬ 
den. 

Hinweise und Vorschläge 
nimmt in jedem Fall die 
Dienststelle der Volkspolizei 
im VEB Werk für Fernseh¬ 
elektronik entgegen. 
Schulz, Oltn. d. K. Ltr. Be¬ 
triebsschutz/Kriminalpolizei 

Rauchen oder 
Gesundheit 

Der in der DDR in den 
letzten Jahren stark gestie¬ 
gene Zigarettenkonsum ist zu 
einem ernsten Gesundheits¬ 
problem geworden. Auf die 
weitreichenden gesundheit¬ 
lichen Folgen des Rauchens 
hat die WHO in mehreren 
Dokumentationen hingewie¬ 
sen. So heißt es in einem 
1975 herausgegebenen Be¬ 
richt, „daß die Krankheiten 
die-mit dem Rauchen in Be¬ 
ziehung stehen, in den ent¬ 
wickelten Ländern derart 
wichtige Ursachen von Inva¬ 
lidität und vorzeitigem Tod 
sind, daß die Einschränkung 
des Zigarettenrauchens in 
diesen Ländern mehr dazu 
beitragen könnte, die Ge¬ 
sundheit zu fördern und das 
Leben zu verlängern, als 
jede andere Einzelmaßnahme 
im ganzen Bereich der Prä- 
ventivmedizin“. 

Repräsentative epidemiolo¬ 
gische und experimentelle 
Untersuchungen haben er¬ 
wiesen : Inhalierendes Rau¬ 
chen spielt in der Ätiologie 
und Pathogenese von 

• Herz-rKreislauf-Erkran- 
kungen 

% bösartigen Neubildungen 

• Krankheiten des Atmungs¬ 
systems und 

• Krankheiten des Verdau¬ 
ungssystems 

eine wesentliche Rolle. Auf 
diese Krankheitsgruppen fair 
len in der DDR mehr als 
80 Prozent aller Todesfälle 
der Männer. 

Insgesamt beträgt die 
Sterblichkeit der Raucher das 
l,7fache der Nichtraucher. 
Das bedeutet: Wenn inner¬ 
halb eines bestimmten Zeit¬ 
raumes aus einer Gruppe 
von Nichtrauchern 100 Perso¬ 
nen sterben, so sterben im 
gleichen Zeitraum aus einer 
gleichgroßen Gruppe von 
Rauchern mit gleicher Al¬ 
terszusammensetzung 170 
Personen. Im Alter zwischen 
40 und 59 Jahren ist die 
Sterblichkeit der Raucher 
mehr als doppelt so hoch wie 
die der Nichtraucher. 

Nach Angaben des statisti¬ 
schen Jahrbuches der DDR 
ergibt sich ein Pro-Kopf- 
Verbrauch für die Gesamtbe¬ 
völkerung der DDR ein¬ 
schließlich der Nichtraucher 
von 1469 Zigaretten im Jahre 
1976 und von 1576 Zigaretten 
im Jahre 1977. Der jährliche 
Tabakverbrauch eines' Rau¬ 
chers beträgt im Mittel 5,5 
bis 6,0 kg Tabak. Das ent¬ 
spricht einem täglichen Kon¬ 
sum von 15 bis 16 Zigaretten. 

www.industriesalon.de
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Wir danken für 331/2 Jahre 
Betriebszugehörigkeit 

Am 2. September 1946 be¬ 
gann unser Kollege Gerhard 
Achtsnicht im WF. Er durch¬ 
lief mehrere Stationen auf 
fachlichem und gesellschaft¬ 
lichem Gebiet und erlebte 
Höhen und Tiefen in unse¬ 
rem Werk in vorderster Rei¬ 
he mit. Betriebsrat in den 
ersten schweren Jahren, Ge¬ 
werkschaftsschule und sein 
erfolgreicher Abschluß des 
Ingenieurstudiums 1955 in 
Mittweida sind Zeugnis sei¬ 
nes aktiven Wirkens. 

5 Jahre BSG Fernsehelektronik (2) 

Sektion Rudern 

Kollege Gerhard Aditsnicht, 
EE 2, im Kreis von Kollegen. 
Unten: Heimstätte der Sek¬ 
tion Rudern. Rechts: Obungs- 
stungen der „Jüngsten“ (Al¬ 
tersklassen 10) mit ihrem 
Übungsleiter Sportfreund 
Frank Rebhann. Fotos: Rose 

Mit der Gründung unserer 
BSG wurde die Sektion Ru¬ 
dern übernommen und ge¬ 
hörte neben der Sektion Se¬ 
geln zu den „alten Hasen“, 
die lange vorher schon in das 
Sportgeschehen Einblick er¬ 
halten haben. So konnten die 
Sektionen Rudern und Segeln 
unserer jungen BSG Start¬ 
hilfe leisten. Seit der Grün¬ 
dung unserer BSG Fernseh- 

| Fernsehelektronik 

elektronik gehört die Sektion 
Rudern mit zur Zeit 235 Mit¬ 
gliedern zu den größten Sek¬ 
tionen. 

Neben dem organisierten 
Übungs-, Trainings- und 
Wettkampfbetrieb im Kin¬ 
der-, Jugend- und Erwachse¬ 
nenbereich (etwa 50 Prozent) 
unterhält die Sektion inner¬ 
halb des Wettkampfsportes 
ein leistungsstarkes Trai¬ 
ningszentrum in den Alters¬ 
klassen 10 bis 14 Jahre. 

Neben dem Wettkampfbe¬ 
trieb wird auch dem Freizeit¬ 
sport und Wanderrudern eine 
breite Palette in der Sektion 
eingeräumt. 

Zum Freizeitsport gehören 
neben Rudern auch Aus¬ 
gleichsportarten wie 
Schwimmen, Waldläufe, 

Handball und Tischtennis. 
Das Wanderrudern wird ge¬ 
zielt nach einem Fahrtenplan 
der Sektion durchgeführt, 
dazu gehören ln- und Aus¬ 
landsfahrten, wie z. B. Spree¬ 
waldfahrt, Mecklenburgische 
Seenplatte, Melnik (CSSR), 
Pirna und Bratislava, Buda¬ 
pest, um nur einige zu nen¬ 
nen. 

Auf Grund des Leistungs¬ 
auftrages im TZ widmet die 
Sektionsleitung große Auf¬ 
merksamkeit der weiteren 
Entwicklung des Kinder- 
und Jugendsportes. Gegen¬ 
wärtig trainieren etwa 120 
Sportlerinnen und Sportler 
in den verschiedensten Al¬ 
tersklassen drei- bis viermal 
in der Woche. 

Rudersportinteressierte 
Mädchen und Jungen der 
AK 10 bis 12 bzw. deren El¬ 
tern können sich beim Sport¬ 
freund Klaus Renner, App. 
27 51, telefonisch melden. 

Jeden Tag reges 
sportliches 

-Treiben 
In ihrem schmucken Ru¬ 

derbootshaus in Friedrichs¬ 
hagen, Hahns Mühle 12, sieht 
man an jedem Tag in der 
Woche ein reges sportliches 
Treiben, sei es ijn Kraftraum, 
um die Oberarmkraft zu 
schulen, oder in der Boots¬ 
halle bzw. auf dem Boots¬ 
platz, um den Rennbooten 
den letzten Schliff für die 
neue Rudersaison zu geben. 
Die Sportler der Sektion Ru¬ 

in der Funktion des Grup¬ 
penleiters der Konstruktion 
im Werkzeugbau (jetzt EE 22) 
leistete er seit 1950 bis zu 
seinem Ausscheiden im Mo¬ 
nat März 1980 eine vorbild¬ 
liche Arbeit. Wenn auch 
Krankheit in den letzten 
Jahren seinen Aktionsradius 
begrenzte, unser Kollege 
Aditsnicht gehört zu den 
Unentwegten. Audi seinen 
Humor hat er nicht verloren. 
Im „WF-Sender“ veröffent¬ 
lichte Beiträge belegen dies. 

Lieber Kollege Aditsnicht! 
Für den neuen Lebensab¬ 
schnitt wünschen wir Ge¬ 
sundheit, Schaffenskraft für 
Heim und Hobbys, viel 
Freude im Familienkreis, 
und wir hoffen auf ein oft¬ 
maliges Wiedersehen im 
Arbeitskollektiv. 

LeitungskoUektiv EE2 

Auszeichnung 
Auf 'Vorschlag der 'Klas¬ 

senleiterin kannten wir 
kürzlich Ihren Mitarbei¬ 
ter Genossen Rudolf 
Wegner auszeichnen. Er 
ist seit Jahren aktiv als 
Vorsitzender des Eltern¬ 
aktivs tätig und leistet 
dort beispielgebende Ar¬ 
beit. Gleiches gilt für die 
Erziehung seines Sohnes 
Dirk. 

Genosse W. Reder, 
Stadtbezirksschulrat von 
Pankow, zeichnete den 
Genossen Wegner mit der 
Ehrennadel für Verdienste 
im sozialistischen Bil¬ 
dungswegen aus. Genosse 
Wegner trug sich in das 
Ehrenbuch der 12. Ober¬ 
schule ein. 

Kollege Wegner 'ist in 
ÖP 3 beschäftigt. 

gez. A. Dost, Direktor, 
12. Oberschule Pankow 

M m 
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Radwanderung 
nach Fürstenwalde 

Wir rufen auf zur Radwanderung am 19. April 
1980 zur Schwimmhalle Fürstenwalde ab S-Bahn¬ 
hof Erkner, Treffpunkt um 8.30 Uhr. 

Hin- und Rückfahrt beträgt etwa 60 km. In der 
Schwimmhalle etwa eine Stunde Aufenthalt. 

Die Radwandergruppe der Sektion Radsport 

dern pflegen und warten 
nicht nur ihr zur Verfügung 
gestelltes Bootsmaterial, son¬ 
dern führen auch Instandset¬ 
zungsarbeiten in ihrem 
Bootshaus durch. So konnten 
in den fünf zurückliegenden 
Jahren im Werte von 370 TM 
VMI-Stunden geleistet wer¬ 
den. Dazu gehört auch die 
neugeschaffene Ruderkasten¬ 
anlage im Jahre 1975, die 
durch VMI-Leistungen ent¬ 
standen ist. 

Was wurde noch in den 
vergangenen fünf Jahren auf 
dem sportlichen Gebiet er¬ 
reicht? Es konnten im Wett¬ 
kampfsport 
177mal 1. Plätze 
174mal 2. Plätze und 
158mal 3. Plätze erreicht 
werden. Ferner wurden bei 
der Spartakiade und den 
DDR-Meisterschaften im Ru¬ 
dern mehrere DDR-Meister- 
und Vizemeistertitel errun¬ 
gen. 

Für die Ausbildung im Ru¬ 
dern konnten sich bisher 41 
Sportfreunde .als Übungslei¬ 
ter qualifizieren, und 23 
Sportfreunde errangen die 
Abnahmeberechtigung für 
das Sportabzeichen. Weiter¬ 
hin wurden im Durchschnitt 

pro Jahr 200 Sportabzeichen 
neu abgelegt bzw. wieder¬ 
holt. 

In Sportarten wie Hand¬ 
ball, Schwimmen bzw. Wald¬ 
lauf konnten die Berliner 
Ruderer mehrere erste bis 
dritte Plätze erringen. 

Auch für das Jahr 1980 ha¬ 
ben sich die Ruderer hohe 
Ziele gestellt, die es erst ein¬ 
mal zu erreichen gilt. Der 
Sportplan der Sektion und 
der sozialistische Wettbe¬ 
werb der BSG FSE sowie des 
Bezirksausschusses Rudern, 
Berlin, sind dabei die Trieb¬ 
kraft. 

Dank für die 
Unterstützung 

Allen gesellschaftlichen 
Organisationen — wie Vor¬ 
stand der BSG und BGL —, 
der BPO und Werkleitung 
sowie KT 1 und vielen treuen 
Helfern unseres Trägerbe¬ 
triebes sei Dank gesagt für 
die bisherige Unterstützung 
zur Durchführung unseres 
schönen Rudersportes mit 
seiner Vielseitigkeit. 

Mit sportlichem Gruß! 
K. Renner, Sektionsleiter 

Nachruf 
Nach kurzer, schwerer 

Krankheit verstarb für 
uns alle unfaßbar am 16. 
März unser Kollege 

Jürgen Graßnick 

im Alter von 45 Jahren. 
Kollege Graßnick war 26 

Jahre dm WF tätig und ar¬ 
beitete in unserer Abtei¬ 
lung VT 2 als Mechaniker. 

Wir kennen ihn als sehr 
hilfsbereiten und aufrich¬ 
tigen Kollegien. Auf 
Grund seiner besonderen 
Fähigkeiten und Fertig¬ 
keiten als Mechaniker be¬ 
einflußte er die Arbeits¬ 
ergebnisse unseres Kol¬ 
lektivs sehr positiv. 

Wir werden Kollegen 
Graßndck noch lange ver¬ 
missen und ihm ein 
ehrendes Andenken be¬ 
wahren. 

Das Kollektiv 
der Brigade »Otto von 

Guericke“, VT * 

www.industriesalon.de
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Waagerecht: 1. Schreitvogel, 5. Schauspieler, 7. Heide¬ 
pflanze, 8. Zahl, 10. DDR-Landwirtschaftsausstellung, 13. 
Raumgestalter, 16. frühere Münze, 17. Krankentransport¬ 
gerät, 20. Führer eines schmalen Ruderbootes, E4. Fläche, 25. 
Tage des altrömischen Kalenders, 26. Spitzname für Schiffs¬ 
junge, 27. Treibmittel, 28. Sowjetbürger. 

Senkrecht: 2. Stadt in den Niederlanden, 3. Landschafts¬ 
vertiefung, 4. alkoholisches Getränk, 5. Seemann, 6. Vulkan 
in Tansania, 9. trinkfreudiges Mädchen bei Wilhelm Busch, 
11. Großkatze, 12. Zirbelkiefer, 14. Warenzeichen in der 
DDR, 15. norditaldenische Weinbaustadt, 16. altrömisches 
Obergewand, 18. Ortsveränderung, 19. höher als die Marsch 
gelegener sandiger Boden, 21. Speisefisch, 22. Brettspiel, 23. 
Bürde. 

Auflösung 
aus Nr. 14/80 

Waagerecht: 1.Stele, 4 .Te¬ 
nor, 7. Gei, 8. Epode, 11. 
Besen, 13. Nagel, 14. Alt, 15. 
Areg, 16. Stille, 18. Ebonit, 
21. Kopf, 24. Lern, 25. Messe, 
26. Elan, 27. Artel, 28. Dar, 
29. Drake, 30. Kante. 

Senkrecht: 1. Siena, 2. Elo¬ 

ge, 3. Egel, 4. Tibet, 5. Nasal, 
6. Rente, 9. Parabel, 10. De¬ 
gen, 12. Ellipse, 17. Imker, 18. 
Elend, 19. Omega, 20. Irade, 
22. Osten, 23. Felge, 25. Mark. 

„Vati, laß mich mal von 
deinem Wein kosten.“ 

„Gern — aber wie sagt 
man, Günther?“ 

„Prost!“ 

Herausgeber: Leitung der SED-Betriebsparteiorganisation im VEB 
WF im Kombinat Mikroelektronik. Verantwortlicher Redakteur- 
Heidrun Bey. Redakteur: Klaus Schüler. Redaktionssekretärin: Inge 
Thews. Das Redaktionskollegium: Genosse Glocke, BGL Kollege 
Waldhaüsen, Kammer der Technik, Genosse Steiniger Werkteil 
Diode, Genosse Zimmerung, Werkteil Bildröhre, Genossin Karer 
Kollege Schmidt, Fachdirektorat Forschung und Technologie Genos¬ 
sin Dahlke, Fachdirektorat Kader und Bildung Genosse Dr. Jahns 
Fachdirektorat LO. Redaktion: 3. Geschoß, Bauteil V, Zimmer 31 21 a 
Telefon: 6 35 27 M, Apparat 23 23; erscheint wöchentUch unter der 
Lizenz-Nr. 5017 B des Magistrats von Berlin, Hauptstadt der DDR. 
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Der Rektormantel im Kabinett 
Viel Wissenswertes über die Berliner Humboldt-Universität 

Ob die Hörer der Sonn¬ 
tagsvorlesungen an der Ber¬ 
liner Humboldt-Universität 
wissen, daß dort 1827/28 
Alexander von Humboldt 
seine berühmt gewordenen 
populärwissenschaftlichen 
„Kosmos“-Vorlesungen hielt; 
und zwar in der damaligen 
Singakademie, dem heutigen 
Maxim Gorki Theater? Und 
daß sich 150 Jahre später 
Mitglieder der Universität 
am sowjetischen Kosmos¬ 
experiment „Berolina“ betei¬ 
ligten, einer Kristallzüchtung 
im Raum unter Bedingungen 
der Schwerelosigkeit? 

Traditionen 
Die Möglichkeit, diese und 

andere interessante Fakten 
aus der Geschichte der Berli¬ 
ner Alma mater zu erfahren, 
haben die Besucher der 
Sonntagsvorlesungen jeden¬ 
falls. Denn jeweils eine 
Stunde vor Beginn der Ver¬ 
anstaltung können sie sich im 
Traditionskabinett der Uni¬ 
versität damit vertraut ma¬ 
chen. Und natürlich nicht nur 
sie. 

Seit das kleine Kabinett im 
Ostflügel des Gebäudes im 
Vorjahr eingerichtet wurde, 
haben sich vor allem Studen¬ 
ten und Universitätsangehö¬ 
rige, aber auch ausländische 
Gäste mit dem humanisti¬ 
schen Erbe und den revolu¬ 

tionären Traditionen der 
Universität bekannt gemacht, 
die 1810 auf Anregung des 
Freiherrn vom Stein gegrün¬ 
det wurde und als deren 
geistiger Stifter der damalige 
preußische -'-Kutt-usnttnister 
Wilhelm vonJHumboldt gilt. 

Mit Ingrid-Graubner, Lei¬ 
terin des Traditionskabinetts, 
machen wir'"elrTen'Rl^inen 
Rundgang durrh-die-TWsstel- 
lung. An Hand von Doku¬ 
menten, Fotos und Exponaten 
erfahren wir, daß der erste 
Wahlrektor Johann Gottlieb 
Fichte war. Zu den namhaf¬ 
testen Lehrern gehörten Al- 
brecht Daniel Thaer, der 
„Vater der Agrarwissen¬ 
schaften“, Hegel, Hufeland, 
Mommsen, Robert Koch und 
Einstein. Wir erfahren wei¬ 
ter, daß Lenin hier seinerzeit 
Leser an der damaligen Kö¬ 
niglichen Bibliothek war und 
daß zu den Hörern Karl 
Marx, Friedrich Engels und 
Karl Liebknecht zählten.. 

Ein Bereich des Kabinetts 
ist den Studenten gewidmet, 
die während der Zeit des Fa¬ 
schismus als Mitglieder der 
Widerstandsgruppen Saefkow 
und Sdiulze-Boysen-Harnack 
wirkten. 

Mit dem Befehl Nr. 4 der 
sowjetischen Militäradmini¬ 
stration vom 29. 1. 1946 be¬ 
gann dann ein neuer Zeit¬ 
abschnitt auch für die Uni¬ 
versität, die nunmehr die hu¬ 

manistischen Traditionen wie¬ 
der aufgriff und unter sozia¬ 
listischen Bedingungen wei¬ 
terentwickelte. 

Unter den Exponaten zum 
Thema „Internationale Be¬ 
ziehungen“ sehen wir ein 
Foto eines vietnamesischen 
Aspiranten, der hier als er¬ 
ster seines Landes in Physik 
promovierte. Und hören wei¬ 
ter: Zu den 37 Verträgen, die 
die Humboldt-Universität mit 
Hochschulen anderer Länder 
unterhält, gehört auch der 
kürzlich mit der Universität 
von Hanoi abgeschlossene 
Freundschaftsvertrag. 

Jeden Dienstag 
Während wir den alten 

rotsamtenen Rektormantel mit 
Goldstickerei bewundern) er¬ 
innert Ingrid Graubner dar¬ 
an, daß die Humboldt-Uni¬ 
versität 1985 ihr 175jähriges 
Bestehen feiern wird. „Schon 
jetzt bereiten wir uns darauf 
vor“, sagt die Leiterin des 
Traditionskabinetts, „und be¬ 
mühen uns, unsere Einrich¬ 
tung vor allem mehr Schü¬ 
lern und Lehrern zugänglich 
zu machen.“ 

Das Kabinett ist jeden 
Dienstag von 14 bis 17 Uhr 
geöffnet. Nach telefonischer 
Anmeldung unter der Ruf¬ 
nummer 2 03 21 45 kann man 
es täglich von 8 bis 17 Uhr 
besuchen. Ursula Reinert 

%■ 

Mit prüfendem Blick be¬ 
trachtet Dietrich Kunth, 
Leiter des Keramikzir¬ 
kels V der Humboldt-Uni¬ 
versität in der Burgstraße 
und Lehrer im Hochschul¬ 
dienst, die Arbeit von Sa¬ 
bine Flietner. Jeden Don¬ 
nerstag treffen sich hier 
nach Arbeitsschluß Werk¬ 
tätige unterschiedlichster 
Berufsgruppen. Ob Sekre¬ 
tärin, Arzt, Richter oder 
Hochschullehrerin, alle 
finden im Zirkel eine 
Möglichkeit, ihre schöpfe¬ 
rischen Fähigkeiten zu 
entfalten. 
Foto: ADN-ZB/Ühlemann 
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Montag, 21. 4. 

Brühreis m. Huhn 1,00 M 
Schinkenmakkaroni, Toma¬ 
tens., Quarksp. 0,70 M 
Sauerbraten, Rotk., Klöße 

1,30 M 
Brathering, Krauts., Röster 

0,50 M 
Kartoffelpufer, Apfelmus 

0,50 M 

Speiseplan 

vom 21. bis 

25. April 

Dienstag, 22. 4. 

Kartoffelsuppe m. Bockw. 
1,00 M 

Berliner Roulade, Mischgem., 
Kart. 1,00 M 
Rindergulasch, Rohkosts., 
Spirelli 1,20 M 

Hühnerfrikassee, gern. Salat, 
Reis 1,30 M 
Fischstäbchen, gern. Salat, 
Kartoffelpüree 0,80 M 

Mittwoch, 23. 4. 

Pichelsteiner Eintopf m. 
Fleisch 0,60 M 
Schweinebraten, Porreegem., 
Kart. 1,20 M 
Pfeffersteak, Möhrensalat, 
Röster 1,40 M 
Leber, Zwiebelsoße, Rotk.. 
Kart. 1,40 M 
Apfeleierkuchen, Suppe 

0,50 M 

Donnerstag, 24. 4. 

Soljanka m. Brot 1,00 M 

Bratwurst, Bayr. Kraut, Kart. 
1,00 M 

Fr. Wurst, Sauerk., Kart. 
0,50 M 

V4 Broiler, Rotk., Kart. 2,00 M 
Milchreis, Zucker u. Zimt, 
Kompott 0,50 M 

Freitag, 25. 4. 

Möhreneintopf m. Fleisch 
0,60 M 

Senfeier, Rote Bete, Kart. 
0,80 M 

Szeg. Gulasch, Kart., 1 Apfel 
1,10 M 

Kapernklops, Rotkohlsalat, 
Kart. 1,00 M 

Kaßlerbraten, Sauerk., Kart. 
1,20 M 

Änderungen Vorbehalten! 

Seit zehn Jahren war 
Günter verlobt. Regelmä¬ 
ßig besuchte er seine 
Braut. Jeden Dienstag 
und Freitag. „Willst du 
mich nicht endlich heira¬ 
ten?“, fragte sie. 

„Gern“, sagte er, „wenn 
ich nur wüßte, wohin ich 
dann an den Dienstagen 
und Freitagen gehen soll.“ 
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